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Telegraphiſche Depeſchen. 
N Leipzig, Sonntag 31. März. 
ne Verſammlung der „freiſinnig⸗deutſchen Partei“ 
t beſchloſſen, an die nationale Partei im Reichs⸗ 
je das Erſuchen zu richten, einen raſchen Abſchluß 
: Berfaffungsberathung zu erwirken, damit die Re⸗ 
"ung in der Luxemburgiſchen Frage freie Hand 
winnen möge. 
Luxemburg, Sonnabend 30. März. 
20 find bier zahlreiche Plakate mit „vine Napoleon“ 
ind „vive la France“ verbreitet worden, welche 
zugleich zur Gewaltthat gegen Preußen auffordern und 
hier garniſonirende, aus Naſſauern beſtehende 
egiment zur Auflehnung aufzuſtacheln ſuchten. Wie 
Man hört, hat dies dem Gouverneur zu ernſten Er⸗ 


nungen gegen die großherzoglichen Behörden ver⸗ 
anlaßt. 


Brüſſel, Sonnabend 30. März. 
Das Pariſer Telegramm der „Independance“, daß 
zwischen Preußen und Frankreich eine Verſtändigung 
wegen der Vereinigung Luxemburgs mit Frankreich 
erzielt fei und nur noch Einzelheiten in Holland zu 
degeln wären, iſt unbegründet. f 
g Peſth, Sonnabend 30. März. 
Eine kaiſerliche Eutſchließung hebt die Gensd armerie 
Ungarns auf und überträgt die Obliegenheiten den 


Landes. Mu h 

RE d, Sonnabei März. 
Fürſt iſt heute nach e abgereiſt. 
Konſtantinopel, Freitag, 22. März. 
Der „Levanteherald“ meldet: Die Pforte hat die 
Forderungen des Vicekönigs von Aegypten abgelehnt, 
worauf der letztere mit Abberufung ſeiner Truppen von 
Kandia und mit der Verweigerung des Tributs drohte. 
Nubar Paſcha hat letzteres bisher nicht mitgetheilt, 
in der Hoffnung, durch Unterſtützung des franzöſiſchen 
Geſandten die Forderungen durchſetzen zu können. 

Paris, Sonnabend 30. März. 

Der „Moniteur“ enthält einen Brief Walewski's an 
den Kaiſer, in dem er ſagt: Die perſönlichen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen mir und mehreren Regie⸗ 
rungsmitgliedern haben mich dazu veranlaßt, im 
Intereſſe der Eintracht meine Demiſſion einzureichen. 

— Sonntag 31. März. In Bezug auf einen das 
Paßkontrollweſen berührenden Artikel der „Times“ 
ſagt der „Moniteur“: Für Fremde, die aus Ländern 
kommen, in denen mit Frankreich Reziprozität herrſcht, 
genügt zu einer Reiſe nach Paris ein Dokument, 
daß die Identität der Perſon feſtſtellt. 

London, Sonnabend 30. März. 
Im Unterhauſe denuncirte Goldſchmidt die unmenſchliche 
Behandlung der Juden in Serbien. Stanley ver⸗ 
ſpricht Englands Verwendung. Der frühere Gou⸗ 
verneur von Jamaika, Ehyte, iſt vom Friedensgerichte 
freigeſprochen worden. 

— Das Unterhaus hat das Siebenundſechsziger⸗ 
Elaborat, betreffend die gemeinſamen Angelegenheiten, 
mit 257 gegen 117 Stimmen angenommen. 

— Sonntag 31. März. Aus New⸗ York vom 
30. d: M. Abends wird pr. atlantiſches Kabel gemeldet: 
Der Kongreß hat beſchloſſen, ſich bis zum nächſten 
Dezember zu vertagen. Das Juſtiz⸗Comité wird 
jedoch am 3. Juli zuſammentreten, um über die An- 
Hage gegen den Präſidenten Bericht zu erſtatten. 

Petersburg, Sonntag 31. März. 
Die „Nordiſche Poſt“ dementirt in einem anſcheinend 
offiziöfen Artikel die Nachricht, daß Differenzen zwiſchen 
Frankreich und Rußland die Uebergabe der Kollektiv⸗ 
Note an die Pforte betreffend die Abtretung von 
Kandia verhindert haben. 


Norddeutſcher Reichstag. 

23, Plenar- Sitzung. Sonnabend, 30. März. 

Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 
104 Uhr. Am Tiſch der Bundes - Commiſſare Graf 
Biemarck ic. Vom Grafen Bismarck iſt ein Schreiben 
eingegangen, in welchem derſelbe die Ernennung des 
Miniſterialdirektors Delbrück zum Kommiſſar mittbeitt. 
— Abg. v. Blanckenburg wiederholt ſeinen geſtern 
geſtellten Antrag, von der Präſidentenwahl durch Stimm⸗ 
zettel abzuſtehen und das Präſidium durch Akklamation 
zu b zen Da der Abg. Robden Einſprache da⸗ 
gegen t, muß die Wahl durch Stimmzettel vorge⸗ 
nommen werden. Während der Zählung der Stimm ⸗ 
zettel übernimmt der Vize⸗Präſident v. Wie ft den Vorſitz. 
— Es find: 289 Zettel abgegeben. Es haben erhalten: 
Dr. Simſon 214, v. Forckenbeck 8, v. Carlowitz 4 ic. 
— Abg. Dr. Simſon: Die Seſſion werde voraus ⸗ 
ſichtlich nicht mehr lange dauern, und er nimmt den Aufs 
trag an, in der Hoffnung, ſeine Kraft werde bis zu dem 
nun näber gerückten Ziele ausdauern. Er erblide in der 
Wahl ein Zeichen des Vertrauens, daß er bemüht Tel, 
die Geſchäftsordnung nach beftem Willen, Niemandem 
zu Luſt und Niemandem zu Leide auszuführen. Er bitte 
um das Vertrauen des Hauſes, mit dieſem Vertrauen 
fei die Geſchäftsführung keine daft, fondern eine Luſt; 
ohne dieſes Vertrauen würde auch ein beſſerer Mann 
als er die Geſchäfte nicht weiten können. — Es folgt die 
Wahl des erſten Bicepräfidenten: Es werden 233 Stun. 
men Neue davon erhielten Herzog v. Ujeſt 223, 


v. Garlowig 6 u, . f. Der Herzog v. Ujeſt nimmt 
die Wahl dankend an. — Bei der Wahl des 
zweiten Vice Präſtdenten werden 217 Stimmen 
abgegeben. Davon erhalten v. Bennigſen 168, 


v. Caxlowitz 39, v. Forckenbeck 5 u. ſ. f. Abgeordn. 
v. Bennigſen nimmt die Wahl an. — Das Haus ſetzt 
die Spezialdiskuſſion über Abſchnitt V. (Reichstag) fort. 
Art. 25 wird ohne Diskuffion angenommen; derſelbe 
lautet: Der Reichstag prüft die Legitimation feiner Mit- 
lieder und entſcheidet darüber. Er regelt ſeinen Ge⸗ 
ſchaftsgang und ‘feine Disziplin durch eine Geſchüfts⸗ 
ordnung und erwählt feinen Präfidenten, feine Viceprã 
ſidenten und ſeine Schriftführer. — Abg. v. Carlowitz 
beantragt, nach Art. 25 einzuſchalten: „Auf 100,000 
Seelen iſt ein Abgeordneter zu wählen, doch hat jeder 
zum norddeutſchen Bunde gehörige Staat mindeſtens 
einen Abgeordneten zu wählen.“ Abg. v. Carlowitz ver ⸗ 
theidigt ſeinen Antrag; derſelbe wird abgelehnt. 
Art. 26 lautet: „Der Reichstag beſchließt nach abſoluter 
Stimmenmehrheit. Zur Giltigkeit der Beſchlußfaſſung 
it die Anweſenheit der Mehrheit der Mitglieder erfor- 
derlich.“ — Abg. Dr. Harnier beantragt, hinter das 
Wort „Mehrheit“ einzuſchalten „der geſetzlichen Anzahl.“ 
— Er'vertheidigt fein Amendement, da die jetzige Faſſung 
zu Streitigkeiten bei vorkommenden Fällen Veranlaffung 
geben kann. — Art. 26 wird mit dem Harnier'ſchen 
Amendement angenommen; ebenſo Art. 27 u. 28, welche 
lauten: Art. 27. Die Mitglieder des Reichstages ſind 
Vertreter des geſammlen Volkes und an Aufträge und 
Inſtruktionen nicht gebunden. — Art. 28. Kein Mit⸗ 
glied des Reichstages darf zu irgend einer Zeit wegen 
feiner Abſtimmung oder wegen der in Ausübung feines 
Berufes gethanen Aeußerungen gerichtlich oder disci- 
plinariſch verfolgt oder ſonſt außerhalb der Verſammlung 
zur Verantwortung gezogen werden. — Nach Art. 28 
ift ein Zuſatzartikel vom Abg. Lette beantragt: „Ohne 
Genehmigung des Reichstages kann kein Mitglied des⸗ 
ſelben während der Sitzungsperſode wegen einer mit 
Strafe bedrohten Handlung zur Unterſuchung gezogen 
oder verhaftet werden, außer wenn es bei Ausübung der 
That oder im Laufe des nächſten Tages ergriffen wird. 
Gleiche Genehmigung iſt bei einer Verhaftung wegen 
Schulden erforderlich. Auf Verlangen des Reichstages 
wird jedes Strafverfahren gegen ein Mitglied deſſelben 
und jede Unterſuchungs⸗ oder Civilhaft für die Dauer 
der Sitzungs⸗Periode aufgehoben.“ — Einen ähnlichen 
Antrag hat der Abg. Aus feld geſtellt. — Abg. Lette 
vertheldigt fein Amendement, welches ſich genau dem 
betreffenden Artitel der preußiſchen Verfaffung anſchließt. 
— Bei der Abstimmung wird der Antrag des Abg. Aus- 
feld abgelehnt, ebenſo der Antrag des Abg. Lette. (Dagegen 
die Konſervativen, die freie Vereinigung, v. Vincke 
(Hagen) ꝛc.) — Es folgt die Diskuſſion des Art. 29: 
Die Mitglieder des Reichstages dürfen als ſolche keine 
Beſoldung oder Entſchädigung beziehen.“ — Amendements 


die Beſtimmungen über die Wahl zun Reichstage e 


der Abgg. Weber und Meyer beantragen die Streichung 
dieſes Artikels und Annahme eines Artikels, wonach 
Diäten und Reiſekoſten gezahlt werden. — Es ſprechen 
v. Brünneck (für den Art.), v. Thirinen (gegen), Wage ⸗ 
ner (für). Dr. Rée ergreift das Wort gegen den Art. 
— Graf Bismarck erklärt im Namen der Regierungen, 
daß dieſelben ſich auf keine Bewilligung von Diäten ein- 
laſſen können, vielmehr bitten, dieſelbe der ſpateren Ge⸗ 
feggebung zu überlaſſen, nachdem man über die Wirkung 
des allgemeinen Wablrechts Erfahrungen gemacht hat. — 
Der Bundeskommiſſar v. Frieſen erklärt ſich in voller 
Nebereinitimmung mit der preußiſcher Regierung. Die 
Frage ſtehe im innigſten Zuſammenbange mit Art 2 1085 

i 10, 
gegen ae Th einzige Correctiv ſei. Etwa 
ſich herausſtellende Rißſtände können ſpäter ausgeglichen 
werden. Beſchlöfſen wir das allgemeine Wahlrecht und 


Diäten, ſo kämen wir nicht mehr davon zurück. Graf 


Schulenburg iſt für die Vorlage. Der Antrag auf Schluß 
der Debatte wird abgelehnt. — Bei namentlicher Abſtim⸗ 
ma über ein Amendement von Weber und v. Thümen, 
welches Reiſekoſten und Diäten für die Reichstagsmit⸗ 
glieder fordert, würde daſſelbe mit 136 gegen 130 
Stimmen angenommen. i 


Politiſche Rundſchau. 


Die Abänderungen, welche der Reichstag an 
der Verfaſſungsvorlage beſchloſſen, ſind, wie in der 
erſten Woche, auch dies Mal der Zahl nach gering, 
der Bedeutung nach wichtig. Wie wir vor 8 Tagen 
beſonders nach zwei Richtungen wichtige Abänderungen 
der Vorlage conſtatiren konnten, indem die Reichs⸗ 
Verſammlung einerſeits das Steuerbewilligungsrecht 
des künftigen Reichsparlaments generaliſirt und von 
den indirecten Steuern auf alle Steuern ausgedehnt, 
andererſeits das ganze Bereich der Rechtspflege, mit 
Ausſchluß des Perſonen- und Sachenrechtes, der Com⸗ 
petenz des Reichstages überwieſen hat, — ſo machen 
ſich in der vergangenen Woche nach 4 Richtungen 
hin wichtige Beſchlüſſe bemerklich. 

Dieſe vier Punkte ſind: 1) der Antheil des 
Reichstages an etwaigen Verfaſſungsveränderungen; 
2) die Zuſtimmung des Reichstages zu internationalen 
Verträgen über alle zur legislatoriſchen Competenz 
des Reichstages gehörigen Gegenſtände; 3) einer 
gewiſſen Art Miniſter⸗Verantwortlichkeit des Bundes⸗ 
Kanzlers und 4) Vergütigung der Reiſekoſten und 


Diäten für die Reichstags⸗ Mitglieder. Wenn 
wir hier die Aufnahme dieſer wichtigen Beſtim⸗ 
mungen in die Verfaſſung als eine erfreuliche 
Thatſache begrüßen, ſo können wir anderer- 


ſeits nur unſere Befriedigung ausſprechen über den 
richtigen Tact und die Einſicht, mit der der Reichstag 
ſich aller Detail⸗Veränderungen enthalten hat. Die 
Berfaſſungsvorlage iſt, wie wir früher conſtatirten, 
von Haus aus ein ſo unharmoniſches und jeder ſyſte⸗ 
matiſchen Ordnung entbehrendes Gefüge, daß man, 
um Syſtem, Vollſtändigkeit und Ueberſichtlichkeit hin⸗ 
einzubringen, mit Beſſerungen und Veränderungen an 
einzelnen Stellen gar nicht erſt anfangen darf, ſon⸗ 
dern die Vorlage in ihrer ganzen Anlage umwerfen 
müßte. Da dies nicht wohl angeht, ohne bei der 
Entſchiedenheit, mit der die Regierungen an ihrer 
Vereinbarung im Ganzen und Großen feſthalten, das 
ganze Verfaſſungswerk in Frage zu ſtellen, fo finden 
wir es vollkommen correct, wenn der Reichstag ſich 
auf das Allernothwendigſte in den Abänderungen be⸗ 
ſchränkt, aber in dieſen Punkten an ſeinen Forde⸗ 
rungen auch mit Entſchiedenheit feſthält. Vielleicht 
gehen die Abgeordneten in dieſer Beziehung hier und 
da zu weit, indem ſie zuweilen ſelbſt Fragen von 
hervorragender Bedeutung einſtweilen fallen laſſen und 
der ſpäteren legislatoriſchen Thätigkeit des Reichstags 
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lands nationale Einigung dagegen, weit entfernt, die 
Nuhe der Nachbarſtaaten zu gefährden, bietet viel⸗ 
f mehr eine ſicherere Bürgſchaft für den Weltfrieden, 
Denn es iſt 

daß die Zuſammenfaſſung der homogenen 
n des Erdtheils zu geſchloſſenen 
Einheiten der Angriffsluſt der Nachbarn einen Zügel 
anlegt. Wenn Deutschland in früheren Jahrhunderten 
erobernd nach Oſten vorgegangen iſt, ſo iſt es durch 
die beſtändigen Angriffe und Einfälle kriegeriſcher 
und barbariſcher Nachbaren gezwungen worden, zum 
Schutze ſeiner Grenzen ſeine Grenzen zu erweitern. 
Der Eroberungstrieb liegt aber dem deutſchen Charakter, 
wi ſich im Laufe der Zeit entwickelt hat, ſehr 
. erkaänt das Ausland nun wohl allenfalls 
fürchtet den preußiſchen Ehrgeiz. 
Zit des preußiſchen Ehrgeizes 


: 9 f io Dautfchtaly, einen feſten und 
= mächtigen Staat zu gründen, a um den bie 
anzen ſammeln 

Selbſt die erſte Theilung Polens hat 
deutſches Land an Preußen gebracht, und die folgen ⸗ 
den Theilungen hatten ihren Urſprung nicht in preu⸗ 
ßiſcher, ſondern in ruſſiſcher Eroberungsſucht. Und 
ganz beſonders in neueſter Zeit tritt in den preußiſchen 
Beſtrebungen der nationale Charakter ſo überwiegend 
hervor, daß auch nicht der fleinſte Grund vorliegt, 
einen Uebergriff Preußens über die Grenzen Deutſch⸗ 
England, welches über die 
Unabhängigkeit der Staaten an den Rheinmündungen 
mit der ängſtlichſten Sorgfalt wacht, ſieht in den 
Erfolgen Preußens eine Garantie für den Frieden 
und das Gleichgewicht Europa's, und in dem ver⸗ 
größerten Preußen ein conſervatives Glied des euro— 
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zerriſſenen Glieder ſich zu einem 
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lands zu befürchten. 


päiſchen Staatenſyſtems. 

Nun wollen wir nicht in Abrede ftellen, 
indireet die Schweiz, 
durch Preußens Aufſchwung bedroht werden. 


Wenn dieſe kleinen Staaten auch in der Zukunft 
eine wohlberechtigte politiſche Selbſtſtändigkeit genießen 
wollen, fo haben fie mit der äußerſten Vorſicht ſich 
jeder voreiligen Parteinahme in Betreff der Differenzen 

Die größte 
wäre es, wenn 
fie ſich freiwillig aus dem Schutz Europas in den 
Schutz eines Staates begeben wollten, der das trad i⸗ 
tionelle Beſtreben hat, fein Territorium auf ihre Koſten 
auszudehnen. Daß Belgien in ſeiner völkerrechtlichen 


ihrer mächtigen Nachbarn zu enthalten. 
Thorheit aber, die ſie begehen könnten, 


Neutralität bei einem Conflict zwiſchen Frankreich 


und Deutſchland keinen Schutz finden wird, das iſt 
Um ſo mehr iſt es aber 


allerdings nicht zu bezweifeln. 
ſeine und der übrigen kleinen Staaten Pflicht, Alles 
zu thun, um einen derartigen, ſie mit Vernichtung 
bedrohenden Zuſammenſtoß zu verhüten. In ihrer 
Neutralität beſitzen ſie einen mildernden moderirenden 
Einfluß auf die zwiſchen den Großmächten beſtehende 
Spannung; dieſes Einfluſſes würden ſie ſich völlig 
berauben, ſobald ſie in die Clientel Frankreichs überträten. 
Die Reue würde in ſolchem Falle nicht lange ausbleiben, 
aber fie würde wahrſcheinlich zu fpät kommen, um 
ihnen das leichtſinnig aus blinder Furcht preisgegebene 
ut der ſtaatlichen Unabhängigkeit wiederzubringen. 

Die fo lange ſehnlichſt erwartete Verfaſſung für 
das Fürſtenthum Reuß j. L. iſt am 28., dem Tage 
des Regierungsantrittes des jungen Fürſten, verkündet 
worden. Dieſelbe weicht von der Preußiſchen Ver⸗ 
faſſung inſofern ab, als die Wahlen zum Landtage 
von deſſen zwölf Mitaliedern der Fürſt zwei ernennt, 
directe ſind und für 6 Jahre gelten. Die Reden der 
Landtagsmitglieder ſind übrigens nicht von jeder 
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K ahumliche Charakter der gegenwärtigen 
Entwickelungsperiode iſt durchaus danach 
„pan, die Beſorgniſſe der kleinen Staaten, 
we igſtens Weſteuropas, als übertrieben erſcheinen 
diu laſſen. Nicht der Ehrgeiz eines Eroberers hat 

die Bewegungen der letzten Jahrzehnte i 
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iner Partei im ſkandi⸗ 
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gerichtlich verfolgt werden. 


Die Stadt Greiz hatte ſich feſtlich geſchmückt. 
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Maeſtricht don Holland nebſt einigen Lothr 
dat, entzieht ſich vorläufig noch der Beurtheilung. 
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Zu den Krönungsfeierlichkeiten in Pefth «Ofen 
wird außer dem Kaiſer Napoleon, der ſich durch 
General Fleury vertreten läßt, faſt jeder bedeutende 


europäiſche Hof vertreten fein. Angemeldet find be- 
reits, außer dem Genannten, Vertreter des Königs 
von Preußen, des Kaiſers von Rußland, der Königin 
von Spanien, des Königs von Italien, des Königs 
von Portugal, des Königs von Sachſen. Den preu⸗ 
ßiſchen und ſächſiſchen Hof werden Prinzen vertreten. 
Es heißt, aus Berlin werde Prinz Albrecht erſcheinen. 
Außer dieſen außerordentlichen Vertretern der Sour 
veräne wird aber auch das ganze in Wien befind. 
liche diplomatiſche Corps ſich zur Krönung nach Ungarn 
verfügen. 

Nachrichten aus Miramare erinnern neuerdings 
an die Nothwendigkeit, auch die jüngſten günftigen 
Pariſer Berichte über das Befinden der Kaiſerin 
Charlotte von Mexiko nur mit der größten Vorſicht 
aufzunehmen. Wenn der Geſundheitszuſtand eigentlich 
noch niemals eine entſchiedene Beſſerung erfahren habe, 
ſo ſei gegenwärtig eher wieder eine Verſchlimmerung 
eingetreten, eine ſtärkere Erſchlaffung der ohnehin ge⸗ 
ſtörten geiſtigen Functionen. 


Verantwortlichkeit befreit, können vielmehr wegen der 
darin enthaltenen Injurien, Verleumdungen oder an⸗ 
derer vom Geſetze mit Strafen bedrohten Vergehen 
Gleichzeitig mit der 
Verfaſſung wurde eine Amneſtie für Geldſtrafen bis 
zu 10 Thlr. oder drei Wochen Gefängniß verkündet. 


Ueber den Verkauf des Großherzogthums Luxemburg 
gehen die Depeſchen (ſtehe oben) und die anderweitig ein⸗ 
gelaufenen Nachrichten weit auseinander, ſo daß man nicht 
weiß, woran man eigentlich iſt. Auf ein etwa re 

enn wenn 
man auch noch ſo viel ſchreibt und ſchreit von der Ab⸗ 
neigung der Luxemburger gegen Frankreich — wir 
haben nur zu oft mit anſehen müſſen, wie dergleichen 


wohl nur an die 
„Bruderkrieg⸗Reſolutionen“ im vorigen Jahre zu 
erinnern. Beſtätigt ſich alſo doch die Nachricht von dem 
zwiſchen Holland und Frankreich abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trage, ſo hilft ein weibiſches Gejammer über den 
bedauerlichen Act zu nichts; wir würden das Augen⸗ 
merk hauptſächlich zu richten haben auf die Garantien, 
welche Deutſchland geboten werden gegen die Möglich 
keit, daß das verſchacherte Stückchen deutſchen Landes 
der Quell zu ſteten Beunruhigungen deutſcher Sitte 
und deutſchen Fleißes werde, daß es ſich 3 als 
5 die ein⸗ 

fache Schleifung der Feſtungswerke 11 Garantie 
nicht gewährt, darüber kann kein Zweifel ſein; ob 
aber Preußen, das ja doch von den Verhandlungen 
ſeit Langem verſtändigt ſein ſoll, noch andere Sicher⸗ 
heiten in Händen hat, darüber verlautet von verläß⸗ 
licher Seite bis jetzt noch nicht das geringſte. Warten 
wir alſo vorläufig ab und hoffen wir da beſte! 
Ob das Gerücht, Graf Bismarck habe in Paris au⸗ 
deuten laſſen, Preußen werde gegen die Erwerbung 
Luxemburgs durch Frankreich nichts einwenden, wenn 
die Feſtung Fugembneg geſchleift und Preußen e 
giſchen 

Bezirken an der Mofel und in der Gegend von Saar⸗ 
brücken erhalte, irgend welchen Anſpruch auf Begründung 


Die Reiſe des Fürſten Carl von Rumänien zur 
Kaiſerkrönung nach Peſth ſcheint uns das Zeichen 
der orientaliſchen Frage zu 
ſein, welches die Erhaltung des Friedens für einige 
Fürſt Carl hat dieſen Schritt 
offenbar nur in Uebe einſtimmung mit dem Berliner 
ſomit ſcheint dieſes den Plänen 
Oeſterreichs zur Ausdehnung ſeiner Macht nach Oſten 
ſich die Donaufürſtenthümer 
feſt au Oeſterreich anlehnen, 
Preußen unterſtützt wird, ſo 
iſt das für Rußland ein Zeichen, daß es ſeine Pläne 
e Zeit fallen 
umänien und 
in Peſih mit dem Kaiſer von Oeſterreich 
ſich über die Grundlagen eines ſolchen engen An⸗ 
ſchluſſes verſtändigen werden, läßt ſich allerdings nicht 
vorausſagen, aber wenn von beiden Seiten der gute 
Wille dazu da iſt, ſo läßt ſich ein Reſultat der Ver⸗ 
handlungen nicht bezweifeln. Es könnte auf dieſe 
Weise ſehr leicht geſchehen, daß Rußlands Einfluß 
im Orient ganz gebrochen werden würde, um fo 
mehr, da ein ſolcher Anſchluß an Oeſterreich ſehr 
bedeutend die ſchon häufig ſich zeigenden Neigungen 
eines Ueberganges der dortigen griechiſch ⸗katholiſchen 
Chriſten zur römifch = fatholifchen Kirche ſteigern 


Wie es ſcheint, verfolgt Garibaldi mit 1 | 
jetzigen öffentlichen Auftreten ganz beſtimmte hie I 
die in ihren Endzielen der italieniſchen Regierung I, 
unbequem werden könnten; es ſcheint, ſagen wir, mi 
wäre es auf einen ernſtlichen Putſch gegen Rom 15 
geſehen. So erklärte Garibaldi in Florenz, s 11 
eine Schande für Italien, wenn die auf den 29. 27 
in Rom angekündigte Verſammlung von Birgit" 
die ein Hohn gegen die nationale Einheit fei, 
Stande käme, und forderte die römiſchen Emigrant 
auf, ihre Beziehungen zu dem Director des römi ’ 
National-Comité's abzubrechen, was jene auch cha, 
Man glaubt deshalb, daß die zwiſchen dem Bapfith 
und dem Königreich abgeſchloſſene Militärconventi 
wonach die königlichen Truppen die päpſtlichen Gren 
überſchreiten dürfen, mehr gegen Garibaldi als gehe 
die Briganten gerichtet iſt. 


— Die Entſchädigung, welche Preußen an Sachſeh 
für die Uebernahme der Verwaltung, der ſächſiſch⸗ 
Poſt zu zahlen übernommen, wird uns auf 350,000 Th" 
jährlich angegeben, welche Summe ungefähr dem jährlich“ 
Reingewinn entſprechen dürfte. Dagegen ſoll 
Preußen auch verpflichtet haben, in nicht zu lang“ 
Zeit für das Gebiet des Norddeutſchen Bundes die 1 
einheitliche Taxe von 1 Sgr. für jeden bis zu 1 90 
ſchweren Brief einzuführen. 4 


tretung deſſelben durch den norddeutſchen Reichstag 
auf eine kräftige Stütze zu rechnen haben, bittet, 
„der Reichstag wolle die möglichſt baldige Aufhebung 
aller öffentlichen Spielbanken innerhalb der dem Bunde 
zugehörigen Staaten den betheiligten Regierungen als 
Erfüllung einer nationalen Ehrenpflicht dringend an⸗ 
empfehlen.“ 

— Eine eigenthümliche Vertretung haben die Ham 
burger im norddeutſchen Reichstage. Der eine ihrer 
Abgeordneten heißt Chapeaurouge und iſt der Enkel 
eines Franzoſen, der zweite, Sloman, iſt der Enkel 
eines Engländers und der dritte, Dr. Roe, der Enkel 
eines Dänen. Natürlich ſind alle drei jetzt gute 
Hamburger und Deutſche. 

— Das Kriegsminiſterium ift ermächtigt worden, 
bei Vertheilung der aus den Unterofficierſchulen aus- 
E s Zöglinge das See- Bataillon in demſelben 
10 ältniß, wie die Infanterie- Bataillone, zu berückſich⸗ 
igen. 

— Am Rhein treiben ſich franzöſiſche Offiziere in 
Civil umher und machen Studien. 

— Aus Kreuznach berichtet man, daß der fran⸗ 
zöſiſche kaiſerliche Prinz in dieſer Saiſon wahrſchein⸗ 
lich zur Kur dorthin kommen werde. — Die hinzu⸗ 
gefügte Bemerkung, daß dies ein „Beweis“ für das 


gute Einvernehmen zwiſchen Preußen und Frank⸗ 


reich ſein würde, hat höchſtens 


Wer. einen humoriſtiſchen 


— Auf dem Marsfelde bei Paris wird eine 


Kleinkinder Bewahranſtalt errichtet, in welcher alle 
bei der Ausſtellung beſchäftigten Frauen ihre noch 
nicht dreijährigen Kinder unentgeltlich unterbringen 
können. Dieſe Anſtalt wird bereits am 1. April 
eröffnet. 

— Eine ſchreckliche Feuersbrunſt hat ein ganzes 
Stadtviertel von Conſtantinopel in Aſche gelegt. Die 
Schiffswerften am goldnen Horn ſind ganz nieder⸗ 
gebrannt. Der dadurch veranlaßte Verluſt wird auf 
zwölf Millionen geſchätzt. 

— In Hapyti iſt dem Vernehmen nach eine Re 
volution ausgebrochen. 


Locales und Provinzielles, 
Danzig, 1. April. 

— Bezüglich der letzten Perſonal-Veränderungen 
in der Armee heben wir folgende unſere Provinz 
betreffende hervor: a) bei der Land⸗Armee: 
Sek.⸗Lieut. Dühring J. vom Inf.⸗Regt. No. 51 
als Erzieher beim Kadettenhauſe in Culm fomman- 
dirt, Küſter, Hauptm. à la suite des Oſtpr. Feſt.⸗ 
Art.⸗Regts. No. 1, einrangirt, Prem.⸗Lt. Schmidtke 
von demſelben Regiment zum Direftions-Affiftenten 
bei der Pulverfabrik in Spandau ernannt, v. Oertzen, 
Oberſt u. Kommdr. des Oſlpr. Feld⸗Art.⸗Regts. No. 1, 
mit Penſton verabſchiedet, Wieſing, Major und 
Abtheil.-Kemmand. in der 1. Art.⸗Brig., mit Aus ſicht 
auf Civilverſorgung penſionirt, Dr. Collas, Stabs- 
arzt a. D., zuletzt beim I, Art.⸗Regt., der Charakter 
als Oberſtabsarzt verliehen; b) bei der Marine: 
Albrecht, Lieut. d. Seewehr, als Lieut. z. S. im 
See- Offizier Corps angeſtellt, Dr. Köſter, Stabs⸗ 
arzt 2. Kl., penſtonirt. 


— Sobald . „uyeisderg den Anforderungen der 
neueren Hlegskunſt gemäß vollſtändig umgebaut und 
auch der Biſchofsberg noch einige Verbeſſerungen 
erfahren haben wird, ſoll mit der Errichtung einer 
Anzahl neuer detachirter Forts, welche, wie verlautet, 
bis zu dem Waldbügel bei Dreiſchweinsköpfen vor⸗ 
geſchoben werden dürften, begonnen werden. 

— Die großen Pferdeankäufe in der Provinz 
Preußen follen für Rechnung des preußiſchen 
Militär⸗Fiscus Behufs der bevorſtehenden Bildung 
der neuen Cavallerie- Regimenter und nicht für die 
franzöſiſche Cavallerie erfolgen. Wenigſtens nimmt 
man an, daß die franzöſiſche Regierung ſchon wegen 
der bedeutenden Koſten nicht Pferde in der Provinz 
Preußen ankaufen laſſen werde. 

— Von zuverläſſiger Seite wird uns mitgetheilt, 
daß für die königl. Marine ein eiſerner Transport⸗ 
Schraubendampfer der Stettiner Maſchinenbau⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft „Vulcan“ zur Erbauung in Auftrag ge⸗ 
geben worden iſt. 

— Das Dampfkanonenboot „Crocodill“ iſt aus⸗ 
einander genommen und aus der Lifte der Kriegs⸗ 
fahrzeuge geſtrichen. 

— Sonnabend Nachmittag lief von der W. R. 
Grott'ſchen Werft das für Rechnung des Herrn 

. Hemptenmacher in Rügenwalde neu erbaute 
Barkſchiff „Brünnow“ glücklich vom Stapel. Daſſelbe 
wird vom Capit. Pagels geführt werden. 

— Der vor einiger Zeit in Anregung gebrachte 
Verkauf zum Zweck der Gründung einer chriſtlichen 
Herberge in hieſiger Stadt wird, wie wir hören, 
in der Mitte nächſter Woche ſtattfinden. Ihre 
Majeſtät die Königin hat neuerdings unter Ueber⸗ 
ſendung einiger koſtbarer Verkaufs Gegenſtände in 
einem gütigen Schreiben ihr Intereſſe an der Sache 


auszudrücken die Gnade gehabt und dem Unternehmen 


geſegneten Fortgang gewünſcht. In der That muß 
ja Alles das mit der lebhafteſten Freude begrüßt 
werden, was darauf hinausgeht, Zucht und Sitte in 
unferem Volke zu erhalten und den zu Tage liegen⸗ 
den Schäden unſeres heutigen Volkslebens Abhülfe 
zu ſchaffen. Wir hoffen ſolche Früchte von der be⸗ 
abſichtigten Gründung einer chriſtlichen Herberge und 
empfehlen daher den bevorſtehenden Bazar zur regſten 
und allgemeinſten Betheiligung. 

— Geſtern wurde vom Vorſtande des Magiſtrats 
und des Kinder- und Waiſenhauſes eine Lokalbeſich⸗ 
tigung in Klein⸗Hammer abgehalten, um feftzuftellen, 
ob die Räumlichkeiten in dem zur Verlegung der 
gedachten Anſtalt in Vorſchlag gebrachten Gutsge⸗ 
bäude zweckentſprechend ſind. Wer Gelegenheit gehabt 
hat, das in vorzüglichem baulichen Zuſtande befindliche 
Herrenhaus, deſſen herrliche Lage und ſonſtigen 

orzüge kennen zu lernen, wird im Intereſſe der 
Waisenkinder nur wünſchen, daß das Projekt zur 
Ausführung kommt, umſomehr als dort den Kindern 
eine genügende Anleitung im Feld- und Gartenbau 


gegeben werden kann. 


— Die Güter⸗Frequenz auf der Königl. Oſtbahn 
und der Tilſit⸗Inſterburger Eiſenbahn iſt in dieſem 

ahre eine ganz koloſſale, namentlich find es rieſige 
Getreide Transporte, die theils aus der Provinz, 
theils aus Rußland nach Mittel - Deutſchland gehen. 
Auf den größeren Bahnhöfen, wie in Eydtkuhnen, 
find ſämmtliche Güterräume gefüllt, indem die vor⸗ 
handenen Transportmittel nicht hinreichen, den geſtellten 
Anforderungen zu entſprechen. 

— Geſtern wurde in der Mottlau die Leiche eines 
unbekannten Mannes vorgefunden, in welcher einige 
Leute einen Steinſetzer erkennen wollten. 

— [Weichſel⸗Trajekt vom 30. März.] 
Terespol » Culm regelmäßig per fliegende Fähre; 
Warlubien⸗Graudenz per Kahn bei Tag und Nacht; 
Czerwinsk- Marienwerder per Kahn nur bei Tage. 
Uebergang bei Thorn. 

Marienwerder. Das im vorigen Jahre wegen 
des Kriegs vertagte fünfte Wanderfeſt des Hauptvereins 
weſtpreußiſcher Landwirthe wird in dieſem Jahre am 
28. und 29. Auguſt ſtattfinden. 

Braunsberg. Mittwoch gegen Abend legte 
ſich unweit Heiligenbeil ein Mann auf die Schienen, 
augenſcheinlich in der Abſicht, von der Maſchine des 
eben heranbrauſenden Zuges zermalmt zu werden. 
Der Locomotivführer hatte aber den Lebensüber⸗ 
drüßigen bemerkt, als er, etwa 100 Schritte entfernt, 
ſich quer über die Schienen legte, und es gelang 
demſelben, durch raſche Entſchloſſenheit und geſchickte 
Manipulation die Maſchine etwa 5 Schritte vorher 
zum Stehen zu bringen. Der Todeskandidat, welcher 
ſich Shen am Tage mehrmals auf dem Bahnkörper 
zu ſchaffen gemacht und wiederholt von dort vom 

ahnwärter entfernt worden war, iſt dingfeſt gemacht 
worden und fol ein Commis Bl. aus dem Heiligen- 
beiler Rreiſe ſein, der im Verdacht der Falſchmünzerei ſteht. 


Bau. 


Bromberg. Die religiöſe Secte der Wieder⸗ 
täufer, oder, wie ſie ſich nennen, der Baptiſten, fängt 
in unſerer nächſten Umgegend an, feſten Fuß zu faſſen 
und ſich mehr und mehr auszubreiten. In dem be⸗ 


nachbarten, nach Fordon zu liegenden Dorfe Grocholle 
finden mehrere Male in der Woche regelmäßige An⸗ 
dachten dieſer Sectirer ſtatt; die Geſellſchaft iſt bereits 
fo groß, daß fie ſich einen eigenen Prediger halten 
und eine Kirche erbauen will. Am vergangenen 
Freitage hat daſelbſt auch ein feierlicher Taufact in 
dem dortigen Mühlenteiche ſtattgefunden. Neun Perſonen 
beiderlei Geſchlechts und verſchiedenen Alters (die 
jüngſte 20, die älteſte Perſon 60 Jahre alt) ließen 
an ſich dieſe Handlung mit dem ganzen myſteriöſen 
Ceremoniell, das der Ritus dieſer Secte vorſchreibt, 
vollziehen, indem ſie tief in's Waſſer gingen und von 
dem Prediger, der aber große Waſſerſtiefel anhatte, 
untergetaucht wurden. Viele Perſonen wohnten dieſer 
Taufe bei, ohne beſonders davon erbaut worden zu 
ſein. Der Teich war noch mit Eis bedeckt, das 
vorher erſt entfernt werden mußte. 


- Concert. 


Das am Sonnabend im Saale des Schützenhauſes 
zum Beſten der Lehrer - Wittwen unter Leitung des 
Herrn Mäcklenburg gegebene Concert erfreute ſich 
der regſten Theilnahme Seitens des Publikums. Die 
uns an dieſem Abend gebotenen muſikaliſchen Genüſſe 
waren verſchiedener Natur; in erſter Reihe haben wir 
indeß der kgl. ſächſiſchen Hof ⸗Opernſängerin Fräul. 
Natalie Häniſch Erwähnung zu thun, welche 
eine Cavatine aus „Semiramis“ von Roſſini, „Auf 
den Flügeln des Geſanges“ von Mendelsſohn und 
„An den Sonnenſchein“ von Schumann vortrug. Die 
Leiſtungen des Fräul. Häniſch im Gebiete des 
Operngeſangs find anderweit genugſam gewürdigt 
worden; diesmal lernten wir ſie auch als hochbegabte 
Liederſängerin kennen, und war der ſtürmiſche, jeder 
Piege gezollte Beifall ein durchweg gerechtfertigter. 
— Herr Muſik⸗ Director Markull ſpielte das 
D-moll-Concert (Adagio und Preſto) von Mendels⸗ 
ſohn, ſowie die Klavierparthie in der Beethoven'ſchen 
Phantaſie für Pianoforte, Chor und Orcheſter ſehr 
anerkennenswerth. Ganz beſonderes Intereſſe gewährte 
der 137. Pſalm von Lißt für eine Singſtimme und 
Frauenchor, mit Begleitung der Violine und des 
Pianoforte. Von dem Chor hatten wir eine größere 
Kraft und Ausgiebigkeit erwartet; dagegen waren die 
beiden Soloparthieen in ſehr geſchickten Händen. — 
Herrn C. lernten wir bei dieſer Gelegenheit als einen 
Geiger von großer Begabung kennen. — Der 
Inſtrumental-Muſik - Verein in Verbindung mit der 
Capelle des Herrn Muſikmeiſters Schmidt ſpielten 
verſchiedene Concert -Ouvertüren, 2 Sätze aus der 
D dur- Symphonie von Mozart, auf die uns näher 
einzugehen der Raum verbietet. Der ſehr ſchöne Flügel 
von Bechſtein war von Herrn Wiszuiewski sen, 
zur Diepofition geſtellt. Das ganze Concert, dem 
Herr Mäcklenburg eine große Sorgfalt gewidmet 
hatte, hinterläßt einen ſehr wohlthuenden Eindruck. 


Gerichts zeitung. 

Berlin. Eine junge jüdiſche Wittwe hatte ein 
intimes Verhältniß mit einem chriſtlichen Schuhmacher⸗ 
geſellen angeknüpft, deſſen Folge die Geburt eines Knäd- 
leins war. Dem Schuhmacher war in Folge dieſes Er⸗ 
eigniſſes das Verhältniß unangenehm geworden und er 
brach deshalb ab, geftattete aber vorher der Mutter ſeines 
Kindes ausdrücklich, daß ſie daſſelbe in ihrer Religion 
erziehen laſſen dürfe. Demgemäß wurde der Knade 8 
Tage nach ſeiner Geburt in aller vorgeſchriebenen Form 
der jüdiſchen Religion einverleibt. Jetzt, nachdem der 
Junge bereits zwei Jahre alt geworden, erhielt die 
Mutter plötzlich von der Polizei die Aufforderung, ihren 
Sohn in der chriſtlichen Kirche taufen zu laſſen, und 
davon, daß dies geſchehen, der Obrigkeit binnen kürzeſter 
Zeit Anzeige zu machen. Die Mutter weigerte ſich, 
dieſer Anordnung Folge zu leiſten, indem ſie der 
Meinung war, keine Macht könne ohne ihren Willen 
ihren Sohn in die christliche Kirche bringen. Da er⸗ 
ſchienen in der vergangenen Woche plötzlich in ihrer 
Wohnung ein Polizeiwachtmeiſter in Begleitung einer 
Hebeamme. Letztere bemächtigte ſich, trotz des Geſchreis 
der beſtürzten Mutter, des Knäbleins, und fort ging es 
mit demſelben nach der Eliſabethkirche, wo es von dem 
Pfarrer der chriſtlichen Gemeinſchaft einverleibt und ihm 
die Vornamen Julius Richard — letzteren führt auch 
fein Pathe, der Polizeiwachtmeiſter — beigelegt wurden. 
Demnähft wurde das Kind der Mutter wieder in's 
Haus gebracht, welche darauf klagbar geworden. 


Beim Stadtgericht zu Berlin iſt augenblicklich eine 
auf folgendem Sachverhalt bafirende Klage anhängig 
gemacht: Ein Lehrer bemerkte, daß eine Schülerin wäh⸗ 
rend des Unterrichts unter dem Tiſche ein Buch hatte 
und darin las; er nahm es ihr weg und zerriß es. Das 
Buch war von den Eltern der Schülerin nur geliehen, 
ſo daß dieſelben es bezahlen müſſen. Sie haben nun den 
Lehrer auf Zahlung des Werthes des Buches verklagt, 
ausführend, daß derſelbe kein Recht gehabt habe, es zu 
zerreißen. 


ſolche Theilnahme, daß i or 
allen Seiten reich beſchenkt wurde. — Noch mehr Aus 


von Grimtnal 1 in 
Bauersfrau, die angeklagt 
haben, wurde die Bol ti 
ihren Mann, einen argen e 
ſchnitten, in dem Keller ihres He 

ganze Dorf zeugte gegen ſie. Im 


Verhandlung des Prozeſſes ergab ſich, daß N ‚ 
ſchuldig war, uad ihr 1 Benehmen 
e nach der Freiſpre 


ſehen machte die Verurtheilung eines Studenten, der 


einen penfionirten Offizier und ſeine Magd ermordet 


hatte. Der Offizier lieh Geld auf Pfänder; der Student 
Damiloff verſetzte bei ihm einen Brillantring; mit dem 


Leben des Pfandleihers kaufte er ihn wieder aus, und 
mit dem Ringe verſchwanden auch 22,000 Rubel ge 
t 


Wohnung des Ermordeten. Die Unterſuchung, die 


großer Umſicht geführt wurde, ergab, daß der Mörder 
an der linken Hand verwundet ſein mußte. Einem Knaben, 


im Dienſte eines Goldarbeiters, der den erwähnten Ring 
tarirt hatte, gelang es nach mehreren Monaten, den 


Mörder ausfindig zu machen und ihn in die Hände der 
Gerechtigkeit zu liefern. Es fand ſich, daß er zwei vernarbte 


Wunden an der linken Hand batte. Von dem Geſchworenen⸗ 


gerichte wurde er trotz hartnäckigen Läugnens des Mordes 


ſchuldig erkannt, aber von dem Oerichtsbofe wegen 
mildernder Umſtände (Minderjährigkeit) nur zu 9 Jahren 


Zwangsarbeit in den Bergwerken und zur Anſiedelung 


in Sibirien auf immer verurtheilt. 


Vermiſchtes. 

— In dieſem Jahre wird ſich eine ungemein 
ſeltene Erſcheinung am Sternenhimmel ereignen; es 
iſt dies das gleichzeitige Verſchwinden der vier Jupiter⸗ 
ſatelliten. Am 21. Auguſt wird der Planet feiner 


vier Monde zwei Stunden lang beraubt erſcheinen: 


drei davon werden über ſeine Scheibe weggehen, der 
vierte wird in ſeinem Schatten verſchwinden. Bei 
günſtiger Witterung können in England die Ein⸗ und 
Austritte beobachtet werden. f a 

— Als charakteriſtiſch für die letzte Soiree des 
Grafen Bismarck verdient hervorgehoben zu werden, 


daß er in derſelben neben dem Rebenſafte und anderen 
ſalonmäßigen Getränken auch den Gerſtenſaft zu Ehren 


gebracht hat. Ein beſonderes Buffet ſpendete den 
durſtigen Kehlen treffliches Bier, und der lebhafte 
Zudrang zu dieſem Buffet bewies, wie willkommen 
dieſe Neuerung der Mehrzahl der Gäſte war. 

— ([Aus der Wiener Theaterwelt.] Die 
nachfolgende Geſchichte ſpielt im Directions » Bureau 
der kak. Bahn und hat Fräulein Gallmeyer zum 
Mittelpunkte. Die genannte Local Sängerin tritt 
vorige Woche in das Bureau des Bahndirectors X, 
Erſtaunt ſehen die anweſenden Beamten das Fräulein 
in den induſtriellen Hallen anweſend und fragen nach 
ihrem Begehr ... „Iſt der Herr Director zu 


ſprechen?“ — „Der iſt augenblicklich abweſend“, 


erwiederte ein würdiger Herr, „aber ich kann Ihnen 
als deſſen Secretär“ — „Bedaure, ih muß ihn per⸗ 
ſönlich ſprechen.“ — „Er dürfte ſchwerlich vor meh⸗ 
reren Stunden erſcheinen, vielleicht iſt's doch möglich, 
daß ich ſeine Stelle bei Ihnen vertrete?“ — Etwas 
zögernd meinte Fräulein Gallmeyer, daß es ſich um 
eine dringliche Angelegenheit handle, bei welcher der 
Herr Director nur perſönlich entſcheiden könne, daß 
ſie daher ein andermal wiederkehren werde. Der 
Herr Secretär weiß indeſſen fo überzeugend darzuthun, 
daß er Manches für den Herrn Director ohne den 
Herrn Director thun könne, bis ſich Fräul. Gallmeher 
entſchloß, in kurzen Worten ihr Anliegen vorzutragen. 
„Ich intereſſire mich lebhaft“, fo beginnt fie, „für 
einen rechtſchaffenen jungen Mann, der eine Anſtel⸗ 
lung bei einer Bahn ſucht; ich verſichere Ihnen, er 
iſt ein guter Techniker und verſteht ſeine Arbeit vor⸗ 
trefflich, ohne bisher Carriere machen zu können. 
Man ſagt mir, es ſei vielleicht durch meine Fürſprache 
möglich, ihm hier einen Poſten zu ſchaffen — habe 
ich mich geirrt?“ Bedächtig wiegt der Herr Secre⸗ 
tär das alternde Haupt. Er lächelt mit arger Liſt 
und ſpricht nach kurzem Bedenken: „Den Poſten 
kann ich ihm — vielleicht — ſchenken, doch“ — — 
„Was iſt denn das für ein Doch?“ fragt die Local⸗ 
Sängerin neugierig. — „Nun, eine Gefälligkeit ift 
der andern werth, welche würde denn hier die andere 
ſein, mein Fräulein?“ — Da lächelt wieder die 
Künſtlerin mit arger Liſt und meint: „Wenn es 
Ihnen um einen Gegendienſt zu thun iſt — gut, fo 
erhalten Sie ein feſches, echtes „Buſſerl“ — ſind 
Sie zufrieden?“ — „Die Ausſicht iſt nicht zu ver⸗ 
ſchmähen“, erwiederte der Herr Seeretär, „allein wir 
Herren von der Induſtrie machen gern Alles ſolid 
und ſicher ab, ich traue Ihren Worten, aber geben 
Sie mir Ihr Verſprechen ſchriftlich — es iſt wegen 
Leben und Sterben.“ — „Wenn ich todt bin, nützt 
Ihnen der Kuß ohnehin nichts“, replieirt Fräulein 
Gallmeyer etwas gereizt, doch ſetzt fie ſich ſofort an 
den Tiſch und ſchreibt einen neuartigen Bon in der 
folgenden Form: „Gut für ein feſches Buſſerl, zahlbar 


3 
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"am Datum des Anſtellungsdecrets für Herrn X.“; 
ſchrieb's, machte einen Knix und fuhr wieder lachend 
und froh über den glücklichen Erfolg der humanen 
Miſſion nach Haufe. Nun knüpfen ſich an dieſes 
kleine Ereigniß Rechtsfragen ganz eigenthümlicher 
Natur, welche von ſehr ſcharfſinnigen Köpfen aufge⸗ 
worfen wurden. Darf der Bon cedirt, darf er als 
neueſtes Werthpapier notirt werden, muß ihn Fräulein 
Gallmeyer bei jedem Präſentirenden honoriren? ꝛc. ꝛc. 
Man ſieht, die Sache kann die Dimenfionen eines 
großartigen Rechtsſtreites annehmen. Bedenkt man 
außerdem, wie ſelten Künſtlerinnen abgeſchloſſene 
Verträge zu achten pflegen, fo eröffnet ſich für com⸗ 
binationsluſtige Geiſter ein unabſehbares Feld juri⸗ 
diſcher Conjecturen, das flüchtig angedeutet zu haben 
wir uns beſcheidentlich begnügen. 

— Der Boſtoner Kaufmann Peabody, welcher ſich 
durch ſeine großartigen Stiftungen einen ewigen Ruf 
als Wohlthäter geſichert, ſieht ſich nun genöthigt, in 
amerikaniſchen Blättern bekannt zu machen, daß er 
keine Briefe mehr empfange und bereits 4000 Stück 
habe verbrennen laſſen, nachdem ſeine Geſundheit 
ſchon durch die Schilderung des Elends, das ihm 
von allen Seiten und aus allen Ständen mitgetheilt 
worden, gelitten habe und keine Mittel der Welt zu 
deſſen Abhilfe ausreichen würden. 

— Die Amerikaner haben einen Perſonenwagen 
von 70 Fuß Länge, 10 Fuß Breite und 10 Fuß 
Höhe gebaut auf 16 Rädern, mit kühlen comfortablen 
und ſauberen Schlafeinrichtungen für 64 Perſonen. 
Das Innere iſt mit geſchnitztem ſchwarzem Wallnuß⸗ 
holz bekleidet, mit Teppichen verſehen und die Sitze 
ſind mit Sammet überzogen. In der Mitte des 
Wagens iſt eine Cabinets⸗Einrichtung, von den Decken 
hängen hübſche Vorhänge herab und ſechs große Lampen 
ſtrahlen ihr Licht durch die Dunkelheit. Die Eigen⸗ 
thümer wollen noch zwanzig folder Wagen bauen, 
deren jeder 20,000 Dollars koſtet. 


Räthſel. 
Ich mach' in Waaren, in Papier und Geld, 
Es freut ſich meiner mancher Börſenheld, 
Auch ward ich nach der Königsgrätzer Schlacht 
So manchem Kriegeshelden beigebracht. 


Man ſei vor mir in Danzig auf der Hut, 
Der Bowke führt mich aus in ſeiner Wuth, 
Und cultivirt mich etwa ein Barbier, 
Dann meide ihn, o Freund, das rath ich Dir. 


Es übt mich jeder Koch mit Künſtlerhand, 
Auch bin ich bei der Schneiderei bekannt, 
In Seide, Sammt bin ich den Damen hold, 
Der Andacht diene ich ſogar in Gold. 


Ja ſelbſt dem Kaiſer werd' ich annectirt, 
Nachdem die Aerzte vielfach ventilirt, 
Ich komme nur in allerhöchſter Noth, 
Ich rett' ein Leben, bringe oft den Tod. 


Auch auf dem Lande bin ich keinem neu, 

Ich zeig' mich auf der Wieſe bei dem Heu, 
Die Gäſte fordern mich bei Bier und Wein, 
Und ſollte es auch nur zum Schluſſe 2 5 2 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend, 30. März. 

Die Witterung war in d. W. Frühling verkündend 

mit einigen ſchönen ſonnenhellen Tagen, die Nächte aber 
ſind nicht froſtfrei, daher die Vegetation nur ſtellenweiſe 
ſich regt. Indeſſen ſcheint dieſes Wetter doch die Korn- 
märkte zu drücken, und nach dem Vorgange der engliſchen 
Märkte ſcheint auch der unferige flau werden zu wollen. 
In Weizen betrug der Umſatz nur 500 Laſten, die im 
Allgemeinen etwa um fl. 15 bis 20 pro Laſt niedriger 
ſchloſſen als in v. W. Sehr ſchwer war ordinaire Waare 
unterzubringen. Hochbunter und glaſiger 130. 32pfd. 
Weizen brachte pro Scheffel 104— 106 Sgr.; hellfarbiger 
125. 28pfb. 95— 100 Sgr.; bunter 126. 28pfd. 90 bis 
94 Sgr.; abfallender 124. 26pfd. 86—88 Sgr.; 117 bis 


121pfd. 80—83 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. — Daß wir ſind zu haben bei 


aus Polen beträchtliche Zufuhren erhalten werden, wie 
dies in d. B. ſchon in Ausſicht geſtellt worden, wird 
neuerdings beſtätigt, und da ein rapider Sturz der jetzigen 
Preisſtände kaum zu erwarten ift, es ſel denn, daß die 
Saatfelder die reichite und frühe Erndte hoffen ließen, 
jo ſteht unſerm Plaß eine verhältnißmäßig recht thätige 
Satjon bevor. — Roggen ift bei dem geringen Umſatz 
von 60 Laſten ſehr feſt. 116. 20pfd. 56—58 5 Sgr., 
122. 24pfd. 59 . 603.61 Sgr., 125.27 pfd. 613—63 Sgr. 
für 81 Zollpfd. — Gerſte wurde nur durch die Gering. 
fügigkeit der Zufuhr im Werth erhalten. Kleine 102 bis 
108pfd. 49—51 Sgr., große 108. 115pfd. 52—54 Sgr. 
für 72 Zollpfd. — 70. 85pfd. Hafer 28. 30.33 Sgr. 
für 50 Zollpfd. — Futtererbſen 53—56 Sgr., Koch. 61 
bis 64 Sgr. für 90 Zollpfd. — Spiritus erlangte durch ⸗ 
gängig 164 Thlr. pro 8000 und findet rege Kaufluſt. 
Umjag 500 Tonnen. — Die Stromſchlfffahrt dürfte jetzt 
nur noch hie und da vereinzelte Hinderniſſe finden; man 
kann annehmen, daß fie frei iſt. 


f Meteorologiſche Neobachtungen. 


31 835,16 6,2 SW. mäßig, bewölkt. 
118 336,19 5,5 Weft flau, bedeckt. 
12 338,99 6,6 [Weſt leicht bewölkt. 


Schiffs - Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 30. März. 
Streck, Colberg (SD.), von Stettin, mit Gütern. 
Ingram, Saxon (SD.), v. London, m. Gütern. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Getrelde. 
Angekommen am 31. März. 
1 Schiff m. Ballaſt. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide. 
Angekommen am 1. April: 
Fowler, Boyne, v. Clackmannan, m. Kohlen. — 
Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 


Ankommend: 14 Schiffe. Wind: SW. 
Courſe zu Danzig am 1. April. 

Brief Geld gem. 
nden ;; ae, 6.23; —— 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 333 771 — — 

do. 1 %% ed 9 
do. 4%. 934 — — 
Pr. Renten brieff2W?2. 917 — — 


Joörſen- Werkäufe zu Danzig am 1. April. 

Weizen, 50 Laft, 128.30 pfd. fl. 575—630 pr. 85pfd. 

Roggen, 119pfd. fl. 3524; 122.28 pfd. fl. 368; 123. 
124pfd. fl. 86745 127pfd. fl. 375 pr. 81 Fpfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Prem.⸗Lieut. Mebes a. Berlin. 
Nordheim. Lt. a. D. Jacobſen a. Bojahren. Direktor 
Decker⸗Schenk n. Gattin a. St. Petersburg. Geometer 
Wohlgebohren a. Hohenſtein. Die Gutsbeſ. Rozycky a. 
Berlin u. Mehrlein a. Graudenz. Die Kaufl. Peretz a. 
Graudenz, Wolfarth a. Pforzheim, Paſſeck a. Dresden, 
Behrens a. Zittau, Bierhacker a. Salzuflen, Nietzſchke a. 
Berlin, Roſien a. Hamburg u. Jäger a. Paris. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Reihwage a. Stralſund, Schwidoſe aus 
Magdeburg, Rocholl a. Pr. - Minden, Jung a. Strom- 
berg, Clement a. Stettin, Habermann und Soldin aus 
Berlin, Siebrecht a. Iſerlohn u. Hartmann a. Gießen. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Lieuts. u. Rittergutsbeſ. Beyer a. Krangen u. 
Hell a. Kobilla. Gutsbeſ. Zimdars a. Grebinerfelde. 
Fabrikant Weiß a. Pfäffikon. Die Kaufl. Fleiſchmann 
a. Fürth u. Defries a. Hemern in Weſtphalen. 


Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 
Rentier Bethmann a. Warſchau. Mühlenbaumſtr. 
Kauer a. Breslau. Inſpektor Hoff a. Gumbinnen. Die 
Kaufl. Obernick a. Berlin, Herbſt a. Magdeburg, Stein 
a. Wriegen a. O. u. Fensner a. Leipzig. 


Hotel du Mord: 

Pr.⸗Lieut. v. Windheim a. Hannover. Rittergutsb. 
v. Borde a. Gr.-⸗Jauth. Die Gutsbeſ. Pohl n. Gattin 
a. Senslau u. Bieler a. Meled. Sanitätsrath Dr. Preuß 
u. Kaufm. Preuß a. Dirſchau. Die Schiffs Capitaine 
W. u. C. Wendt a. Barth u. Spiegelberg a. Stralſund. 
Frau Bruhn n. Fräul. Tochter a. Roſtock. 

Walter's Hotrl: 

Haupim. Wentzel a. Graudenz. Prem. Lieut, Forcke 
a. Danzig. Appell.⸗Ger.⸗Referend. Förſtner a. Marien- 
werder. Rittergutsbeſ. Hering a. Ockalitz. Gutsbeſitzer 
v. Gerlach a. Miloczewo. Architekt v. Perbandt aus 
Bromberg. Hofbeſ. Bellesti u. Oekonom Dyck a. Zug: 
dam. Maſchinenfabrik. Horſtmann, Gerbermſtr. Knuth 
u. Kaufm. Dyck a. Pr. -Stargardt. Die Kaufl. Bern⸗ 
ſtein u. Rogaliner a. Vandsburg, Jacobſohn a. Berent 
u. Jantzen a. Neuenburg. 

Hotel de Thorn: 

Hauptm. u. Rittergutsbeſ. v. Koß a. Mendritz. Die 
Cadetten v. Seckendorff und v. Schleinitz a. Liegnitz. 
Goldarbeiter Chriſt n. Fam. a. Elbing. Stadtſekretair 
Taube a. Danzig. Die Kaufl. Jarowzynski n. Gattin 
a. Skurz, Borrmann a. Glogau, Varnbügel a. Roftod, 
Liebenau a. Hannover u. Rüdiger a. Magdeburg. 

Hotel d' Oliva: \ 

Die Rittergutsbeſ. Müller a. Wiezeewen u. Fiſcher 
a. Gallinowo. Hofbeſ. Groß a. Ragnit. Die Kaufleute 
Fuchs a. Cöln a. R., Marcuſe, Friedrich, Jacobsthal u. 
Berfiber.- Inſp. Scheller a. Berlin. Cand. Nagel aus 
Königsberg. Volontair Schumann a. Inſterburg. 


Königäberg. Bolontait Schumann d. Juen. 
König Wilhelm⸗Lotterie⸗Looſe, 
Ziehung im Juni dieſes Jahres, 
Edwin Groening. 


Lieut. v. Bock aus 
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85 Bekanntmachung. 
Di Beſtimmung, laut welcher die Aufnahme ſchul⸗ 
pflichtiger Kinder in die ſtädtiſchen Elementar⸗ 
Schulen hierſelbſt der Regel nach nur um Oſtern und 
Michaelis ſtattfinden darf, wird hierdurch mit dem 
Bemerken in Erinnerung gebracht, daß die Anmeldungen 
bei den betreffenden Lehrern geſchehen können. 
Geſuche um Ermäßigung oder Erlaß des Schulgeldes 
aber an die Schulvorſtände zu richten find. 
Danzig, den 26. März 1867. 
Der Magiſtrat. 
Die Schul: Deputation. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Dienftag, den 2. April. (Abonn. suspendu.) 
Gaſtſpiel des Hrn. Colomann⸗Schmidt, 
vom Stadt-Theater zu Hamburg. Die Jüdin. 
Große Oper in 5 Akten von Halevy. 
Eleaſar — Herr Colomann-Schmidt. 


Die Magdeburger Feuerver- 


sicherungs - Gesellschaft 
versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 
Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 
M. Löwenstein, Langgasse No, 39., 
ertheilen aa te jede zu wünschende Auskunft 


und nehmen Versicherungs - Anträge gern entgegen. 
arı HM. 


Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46. 


2er Wollwebergafle 21 werden 
Juwelen, Gold, Silber, fremde 
Geldſorten und Staatspapiere 
zu den höchſten Preiſen gekauft. 
M. H. Rosenstein. 


Rothwein, ſchönſte Qualität, à Fl. 8 r, 
Moſelblümchen à Fl. 8% Ar, ſüßer 
Ober⸗Ungar à Fl. 10 Gr, feiner Muscat⸗ 
Lunel à Fl. 7 n, Jamaika⸗Num à Fl. 
10 Gr zu haben in der Wein: Handlung 

Frauengaſſe Nr. 143. 


100 Scheffel gelbe Saat: Lupinen 
von beſter Qualität billig zu haben bei N 
A. Ganswindt, Langenmarkt 36. 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert fofort 


und heilt ſchnell 
Sicht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruft-, Hals⸗ und Zahn⸗ 
ſchmerzen, Kopf, Hand⸗ und Kniegicht, Magen⸗ und 
Unterleibsſchmerz ꝛc. ꝛc. In Paketen zu 8 n und 
zu 5 n bei Herrn N. Seite, Hundegaſſe 21. 


Ei rechtskräftige Forderung von 21½ Sgr., 
lautend auf den Schauſpieler Herrn Hlenberger 
hier, wohnhaft Heil. Geiſtgaſſe, iſt mit Verluſt zu 
verkaufen bei Klein, 

Oberkellner im „Deutſchen Haufe‘ hierſelbſt. 


Die Schuh⸗ und Stiefel⸗ Fabrik 
Langgaſſe Nr. 77, 
empfiehlt die Fabrikate der Straf-⸗Anſtalt und eigenes Fabrikat in allen Sorten: 


en gros 


Schuhe und Stiefel 


für Herren, Damen und Kinder. 


en detail 


Preiſe billigſt laut Preis: Courant. 


Beſtellungen werden in 24 Stunden ausgeführt; ebenſo alle Reparaturen. 


Sohlen und 
Sohlen und Ab 


Beſonders empfehle ich: 


ſätze für 


Knabenſtiefel mit Schäften und Gummizug * 


Abfäge für Knaben n 173 4 


Herren 22 9 


10 Sn bis 
25 e 


Größtes Lager Petersburger und anderer Gummiſchuhe. 


Max Landsberg, 


Langgafle Nr. 77. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


